

EU-Osterweiterung oder die Erweiterung Westeuropas ?                               Oder neuer Kolonialismus ?     
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Was hatten die Menschen in den osteuropäischen  

Ländern  erwartet?

· Den wirtschaftlichen,

sozialen und politischen

„Anschluss“ an den Westen

· Schutz vor möglichen Bedrohungen durch andere Staaten unter dem europäischen Dach

· Zugang zu den  „politischen Errungenschaften“

Westeuropas (institutionelle und politische Stabilität, rechtsstaatliche Verhältnisse,

Garantie der Bürgerrechte,

Schutz von Minderheiten).  

Und was haben die neuen

EU-Länder bekommen?
· Zwang zur Annahme des  Regelwerks der EU 

(acquis communautaire = gemeinsamer Besitzstand)

· Unterordnung unter die

GASP (Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik)

·  Neuen Kolonialismus

(Einmischung in ihre inneren
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Angelegenheiten).
■ Seit der Wende 1989 wurde in den osteuropäischen Ländern (vgl. Karte) die Marktwirtschaft durchgesetzt.  

Dieser mit großen Erwartungen verbundene „Weg in den Westen“ führte zu überstürzter Privatisierung und Liberalisierung. Insbesondere erfüllten sich die Erwartungen erhöhter Lebensstandards der Menschen in diesen Ländern nicht: sie erreichen immer noch nur um die 50% der Kaufkraft in den alten EU- Ländern und die Armutsquoten liegen um die 40%, weit höher als im Westen.  

■ Die Osterweiterung kann als eine Form des Kolonialismus betrachtet werden, da die Volkswirtschaften dieser Länder jetzt um die 60% in punkto Außenhandel auf Westeuropa angewiesen und bis zu 80% je nach Land und Sektor von ausländischen Investoren dominiert und von deren Wohlwollen abhängig sind. Außerdem werden sie in den NATO- und EU-Kurs der Militarisierung gepresst.

■ Die zivilen Hilfsprogramme PHARE/TACIS und die Beihilfen zur Steuerung der Erweiterung haben die in sie gesetzten Erwartungen demgegenüber nicht erfüllt. 

Sie belaufen sich nur auf 0,1% der Bruttoinlandsprodukts der EU-15. Die Agrarbeihilfen an osteuropäische Bauern werden erst im Jahre 2013 die Werte für Westeuropa erreichen.

■ Außerdem wurden im Zuge des Übergangs zu einer Marktwirtschaft die sozialen Rechte zusehends eingeschränkt und die Zivilgesellschaft ist ohnmächtig. 

Für soziale Rechte gilt es erneut zu streiten, wenn man bedenkt, dass der gewerkschaftliche Organisationsgrad sich z.B. in Polen nur noch auf 15% beläuft.

■ Den osteuropäischen Ländern wird zudem suggeriert, dass es zur global herrschenden Politik des Sozialabbaus keine Alternative gibt. 

Insbesondere die öffentliche Daseinsvorsorge wird privatisiert.  



Und was hatten die Menschen in den  westeuropäischen Ländern erwartet?

· Freizügigkeit und Austausch

· Endlich Frieden, Ende des „Kalten Krieges“

· Weiteres Zusammenwachsen Europas

Und was haben sie bekommen?

· Größere Nähe zu einigen Spannungsgebieten, z.B. dem Kaukasus und dem Nahen Osten

· Schwierigkeiten bei der Entscheidungsfindung in den EU-Gremien

·  Wieder erstarkende nationalistische Tendenzen







Attac Berlin,  AG-Europa		                      Machen Sie mit,         � HYPERLINK "http://www.attacberlin.de" ��www.attacberlin.de�			                       werden  Sie aktiv





Treffpunkt: jeden 2. und 4. Dienstag des Monats in den Räumen des FDCL


Mehringhof, Aufgang 3,5. OG


Gneisenaustraße 2a,10961 Berlin		          (U-Bahnhof  “Mehringdamm”)	






































